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CAPUT III:
DE GRATUITATE

GRATIAE ELEVANTIS

Thesis 10:

Gratia necessario ad actus salutares
requisita homini est indebita (Lercher
IV, 1, thesis 18a).

Status quaestionis

I. Introductio in quaestionem

1. Adhuc versamur in quaestione de
immediato termino voluntatis salvifi-
cae Dei, qui est gratia. Deus vult om-
nes homines salvos fieri beatitudine
supernaturali. Hanc beatitudinem
adulti acquirere debent actibus suis sa-
lutaribus. Hi vero actus non fieri pos-
sunt nisi ex gratia absolute et physice
necessaria. Hinc quaeri potest et de-
bet, quae sit natura intimior huius gra-
tiae. Iam diximus eam esse aliquid a
Deo collatum, homini internum et su-
periores eius facultates afficiens. In
hac thesi novam eius determinationem
statuimus, quae iam ipso eius vocabulo
innuitur: gratuitatem gratiae.

KAPITEL III:
ÜBER DEN GESCHENK-
CHARAKTER DER

ERHEBENDEN GNADE

These 10:

Die Gnade, die für heilsames Tun not-
wendig erforderlich ist, ist dem Men-
schen ungeschuldet (Lercher IV,1;
Thesis 18a).

Die Fragestellung

I. Einführung in die Frage

1. Bisher behandeln wir in der Frage
den unmittelbaren Begriff des Heils-
willens Gottes, der die Gnade ist. Gott
will, daß alle Menschen durch die
übernatürliche Seligkeit gerettet wer-
den. Diese Seligkeit müssen die Er-
wachsenen durch ihre heilswirksamen
Taten erwerben. Diese Taten aber
können nur mit Hilfe der von Natur
aus unbedingt notwendigen Gnade ge-
schehen. Daher kann und muß gefragt
werden, was die innerste Natur dieser
Gnade ist. Wir haben schon gesagt,
daß sie etwas von Gott Gegebenes ist,
das dem Menschen innerlich ist und
auf seine höheren Fähigkeiten ein-
wirkt. In dieser These werden wir ihre
neue Bestimmung feststellen, die
schon durch ihre Benennung selbst na-
he gelegt wird: den Geschenkcharak-
ter der Gnade.

605
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2. Per se quidem haec veritas ex
praecedentibus logice deduci potest:
cognovimus enim iam supernaturalita-
tem finis hominis, gratiae necessitatem
ad actus salutares, prout et inquantum
hi sunt intrinsecus proportionati fini
huic supernaturali et ita indebito. Hinc
per se iam intelligitur, id, quo actus fini
huic indebito intrinsecus proportiona-
tur, participare gratuitatem ipsius finis.
Nam ut huic sint intrinsecus corre-
spondentes, gratia necessario requiri
dicebatur. Attamen, cum fontes gene-
ratim potius gratuitatem gratiae quam
supernaturalitatem finis ultimi homi-
nis efferant et inculcent, nos in hac the-
si iuxta fontes (saltem partim) imme-
diate probamus gratuitatem gratiae,
ex qua probatione dein iterum clarius
elucebit supernaturalitas tum gratiae
tum finis ipsius.

3. Haec gratuitas gratiae relate ad ho-
minem negat aliquam relationem ho-
minis ad gratiam, qua fieret, ut ex se
ipso hanc gratiam sibi procurare pos-
set. Cum vero iam ex prioribus thesi-
bus constet, Deum ipsum sua activitate
physice gratiam producere, haec rela-
tio hominis, se esset, in duplici tantum
genere cogitari posset:

a) aut in genere causae efficientis
moralis (late dictae); haec iterum
esset:

2. An sich kann diese Wahrheit eigent-
lich aus den vorausgehenden Ausfüh-
rungen logisch abgeleitet werden: Wir
haben nämlich schon die Übernatür-
lichkeit des Zieles des Menschen er-
kannt, die Notwendigkeit der Gnade
für heilswirksame Taten, wie und inso-
fern diese innerlich diesem übernatür-
lichen und demgemäß ungeschuldeten
Ziel entsprechen. Folglich ist an sich
schon einsichtig, daß das, wodurch die
Tat diesem ungeschuldeten Ziel inner-
lich entspricht, am Geschenkcharakter
dieses Zieles Anteil hat. Denn damit
sie sich innerlich entsprechen, galt die
Gnade als notwendig gefordert. Da
aber die Quellen allgemein mehr den
Geschenkcharakter der Gnade als die
Übernatürlichkeit des letzten Zieles
des Menschen hervorheben und ein-
prägen, beweisen wir in dieser These
(wenigstens teilweise) nach den Quel-
len unmittelbar den Geschenkcharak-
ter der Gnade. Durch diesen Beweis
wird dann wiederum auch die Über-
natürlichkeit sowohl der Gnade als
auch desZieles selbst eher einleuchten.
3. Dieser Geschenkcharakter der Gna-
de in Bezug auf den Menschen ver-
neint jegliche Beziehung des Men-
schen zur Gnade, durch die er etwa
aus sich selbst diese Gnade für sich be-
sorgen könnte. Da aber schon durch
die früheren Thesen feststeht, daß
Gott selbst durch sein Handeln die
Gnade ihrer Natur nach hervorbringt,
könnte diese Beziehung des Men-
schen, insofern sie bestünde, nur in
doppelter Weise gedacht werden:
a) entweder nach Art der mora-
lischen Wirkursache (im weiteren
Sinn); diese wiederum wäre:

606 De Gratia Christi / Über die Gnade Christi
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aa) aut exigentia ipsius naturae ut
talis,
bb) aut exigentia actuum huius na-
turae: meritum,

b) aut in genere causarum interna-
rum (moralium): causa materialis:
dispositio (moralis).

Licet hi duo respectus re saepe coinci-
dant, nec semper coincidunt nec in
conceptu confundi debent. De priore
questione in hac thesi sermo erit, alte-
ra in sequenti thesi absolvetur.

II. Conceptus explicandi sunt

1. Homo intelligitur simpliciter talis in
se solo consideratur, et uti patet, ante-
cedenter ad eius elevationem in sta-
tum gratiae et actum salutarem. Respi-
citur ergo primo homo uti est post
lapsumAdae: homo lapsus. Intelligitur
vero insuper in hac thesi homo etiam
abstrahendo a culpa originali. Hinc du-
plex simul in hac thesi movetur quae-
stio: utrum solum ideo homini gratia
indebita sit, quia ut lapsus per pecca-
tum originale positivam indignitatem
contraxit, quominus gratiam reciperet,
an gratia ei etiam abstrahendo ab hac
ratione (ergo etiam Adae in statu su-
pralapsario) indebita et gratuita dici
debeat. Cum ergo thesis simpliciter lo-
quatur de homine, utramque quaestio-
nem complectitur.

aa) entweder eine Forderung der
Natur selbst als solcher
bb) oder eine Forderung der
Handlungen dieser Natur: das
Verdienst

b) oder nach Art innerer (mora-
lischer) Ursachen: Materialursache:
(moralische) Zurüstung.

Obgleich diese beiden Gesichtspunkte
sachlich oft zusammenfallen, tun sie
das weder immer, noch dürfen sie be-
grifflich vermischt werden. Von der
ersten Frage wird in dieser These die
Rede sein, die andere wird in der fol-
genden These behandelt.

II. Begriffsklärungen

Der Mensch wird einfach als solcher
verstanden, als er selber, und – wie zu
sehen – im Voraus zu seiner Erhebung
in den Stand der Gnade und des heil-
samen Tuns. Also wird der Mensch zu-
erst bedacht, wie er nach dem Fall
Adams ist: als gefallener Mensch. Dar-
über hinaus aber wird der Mensch in
dieser These auch betrachtet abge-
sehen von der Erbschuld. Daher wird
in dieser These die Frage zugleich
zweifach gestellt: ob dem Menschen
die Gnade allein deshalb ungeschuldet
ist, weil er – als durch die Erbsünde
Gefallener – sich tatsächliche Unwür-
digkeit Gnade zu empfangen zugezo-
gen hat oder ob auch abgesehen von
diesem Grund (also auch dem Adam
vor dem Sündenfall) die Gnade als
ihm ungeschuldet und geschenkt be-
zeichnet werden müßte. Weil also die
These einfachhin vom Menschen
spricht, umfaßt sie beide Fragen.
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2. Gratia: intelligitur illa, quae requiri-
tur ad omnes et solos actus salutares
(cf. thesis 8 et 9). Notandum est, the-
sim eo, quod loquitur de gratia ad
actus salutares, non unice respicere
gratiam actualem in oppositione ad
gratiam habitualem. Pars enim maior
et maioris momenti actuum salutarium
praerequirit gratiam habitualem, ex
eaque procedit. Hinc voce gratiae indi-
scriminatim per modum unius intelligi-
tur gratia omnis entitative supernatu-
ralis, sicut in thesibus 8 et 9.

3. Exclusio debiti: ut intelligatur, quo
sensu gratia homini indebita dicatur,
considerari debetb, quo sensu aliquid
dici possit debitum. Hinc distinguen-
dum est:

A) debitum physicum naturae: funda-
tur in exigentia naturae: Natura aliqua
ex sua interna essentia ad determina-
tum finem a Creatore ordinata est.
Quatenus Deus ipse sua voluntate sa-
pienti et bona talem naturam creavit,
vult eo ipso etiam id, ad quod ab ipso
est ordinata. Quatenus talis natura iam
effective constituta concipitur, sua in-
terna teleologia (appetitu naturale)
tendit in finem suum et eo ipso „exi-
git“ quasi a Deo ea media, sine quibus
finem assequi non potest, et Deus sibi
ipsi tamquam sapienti creatori debet,
ut haec media creaturae suppeditet.
hSuppponitur ergo, talem „naturam“
iam existere. Talis natura ut ens contin-
gens potuit etiam a Deo non creari,

2. Unter Gnade ist das verstanden, was
zu allen einzelnen heilswirksamen
Handlungen erforderlich ist (vgl. The-
se 8 und 9, SW 5/1, S. 419–482, 483–
491). Festzuhalten ist, daß die These,
wenn sie von der Gnade für heilswirk-
same Taten spricht, nicht allein die
momentane Gnade im Gegensatz zur
ständigen Gnade meint. Denn der grö-
ßere und bedeutendere Teil der heils-
wirksamen Taten erfordert die ständi-
ge Gnade und geht aus ihr hervor.
Daher wird unter dem Wort Gnade
ohne Unterschied insgesamt jede we-
sentlich übernatürliche Gnade ver-
standen, wie in den Thesen 8 und 9.
3. Ausschluß der Geschuldetheit: Um
zu verstehen, in welchem Sinne gesagt
wird, die Gnade sei demMenschen un-
geschuldet, muß bedacht werden, in
welchem Sinne etwas als ungeschuldet
bezeichnet werden kann. Daher ist zu
unterscheiden:

A) Das der Natur physisch Geschulde-
te ist grundgelegt in der Forderung der
Natur: Jedwede Natur ist ihrem inne-
ren Wesen nach vom Schöpfer auf ein
bestimmtes Ziel hingeordnet. Insofern
Gott selbst durch seinen weisen und
guten Willen eine solche Natur ge-
schaffen hat, wollte er eben dadurch
auch das, worauf sie von ihm selbst
hingeordnet ist. Sofern eine solche Na-
tur als schon tatsächlich gesetzt ver-
standen wird, richtet sie sich durch
ihre innere Zielgerichtetheit (durch
das natürliche Verlangen) auf ihr Ziel
aus und eben dadurch „fordert“ sie ge-
wissermaßen von Gott die Mittel,
ohne die sie das Ziel nicht erreichen
kann, und Gott schuldet sich selbst als
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Deus igitur in eius creatione liber est.
Homini ergo „possibili“ Deus nihil
omnino debet. Et eatenus omnia, qui-
bus constituitur homo existens, ei „in-
debita“ dici possunt. Si vero hic sermo
est de debito et indebito, non intelligi-
tur haec ratio indebiti, quae et inquan-
tum convenit homini, prout libere a
Deo creatore, existentiam realem acci-
pit, quaeque ratio materialiter pro
qualitate rei ita creatae maior et minor
esse potest, licet formaliter spectata
semper eadem est.

Hic si loquimur de debito, intelligitur
tale, quod homini iam ut existenti con-
cepto adhuc est et manet indebitum.
Ratio ergo indebiti, quod gratiae con-
venire probabimus, non confundenda
est cum illi „indebito“, quod necessa-
rio omne ens contingens libere a Deo
creatum afficit. Verum quidem est,
omnem hominem existentem Deo de-
bere gratias agere pro omni re, quo ho-
mo constituitur tamquam de dono,
quod Deus ei non debuit. Sed si homo
de gratia sua Deo gratias refert, gratus
est de re, quam Deus ei etiam denega-
re potuisset, licet homo iam ut existens
supponatur.i

weiser Schöpfer, daß er diese Mittel
dem Geschöpf verschafft. Voraus-
gesetzt wird hier also, daß eine solche
„Natur“ bereits existiert. Eine solche
Natur, als kontingentes Seiendes,
konnte aber von Gott auch nicht er-
schaffen werden. Denn Gott ist in
ihrer Erschaffung frei. Einem „mög-
lichen“ Menschen also schuldet Gott
überhaupt nichts. Und insofern kann
alles, wodurch der existierende
Mensch verfaßt ist, ihm „ungeschul-
det“ genannt werden. Wenn aber hier
die Rede von geschuldet und un-
geschuldet ist, ist nicht diese Bedeu-
tung von ungeschuldet gemeint, die
dem Menschen zukommt, so weit er
vom Schöpfergott frei die reale Exi-
stenz empfängt. Und diese Bedeutung
kann der Sache nach größer oder klei-
ner sein je nach Eigenart eines solchen
Geschöpfes, auch wenn sie formal be-
trachtet immer dieselbe ist.
Wenn wir hier vom Geschuldeten
sprechen, wird es so verstanden, daß
es dem Menschen, der als schon exi-
stierend begriffen wird, immer noch
ungeschuldet ist und bleibt. Die Be-
deutung des Ungeschuldetseins, das
wir als der Gnade entsprechend zeigen
werden, darf also nicht mit jenem Un-
geschuldetsein vermischt werden, das
notwendigerweise jedes kontingente
Seiende betrifft, das von Gott frei ge-
schaffen wird. Es ist freilich wahr, daß
jeder existierende Mensch Gott für all
das danken muß, mit dem der Mensch
gleichsam von Haus aus ausgestattet
worden ist, was Gott ihm nicht schul-
dete. Aber wenn der Mensch Gott für
seine Gnade Dank abstattet, dankt er
für etwas, das Gott ihm auch hätte ver-
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B) Debitum morale: constitutum acti-
bus honestis negative talibus, seu qui
ponuntur solis viribus naturalibus sine
gratia salutari. Prout hoc debitum mo-
rale aut iustitiam Dei aut eius aequita-
tem aut eius benignam liberalitatem
spectat, triplex causa moralis tale debi-
tum (utique gradu diverso tale!) con-
stituens distingui debet:

a) meritum de condigno: meritum
morale (das Verdienst): obsequium
ipsi personae ut tali praestitum, non
meritum mere physicum (der Ver-
dienst: emolumentum mere materia-
le mercede materiali recompensan-
dum).
aa) meritum in genere: opus prae-
mio dignum seu actus, qui in obse-
quium alterius ita praestatur, ut
praemio dignus sit. Cum Deo ob-
sequium ab homine praestari ne-
queat nisi per gloriam formalem,
evidens est tantum opus (saltem
moraliter) bonum ut tale opus
praemio dignum in quaestionem
venire posse. Ratio meriti est eo
qualitas operis, vi cuius opus prae-
mium exigit (si exigere potest), in
casu ergo nostro ipsa honestas ac-
tus humani.

Distinguendum est inter meritum
in actu primo sive meritum aptitu-

weigern können, selbst wenn der
Mensch als schon existierend voraus-
gesetzt wird.

B) Das sittlich Geschuldete ist bewirkt
durch sittlich gute Taten einfach als
solche, also mit bloß natürlichen Kräf-
ten ohne heilswirksame Gnade ge-
setzt. Je nachdem ob dieses sittlich Ge-
schuldete entweder die Gerechtigkeit
Gottes, seine Geduld oder seine gütige
Freigebigkeit betrifft, muß eine dreifa-
che sittliche Ursache unterschieden
werden, die ein solches Geschuldet-
sein (jedenfalls in unterschiedlichem
Grad!) begründet:
a) Verdienst ausWürdigung: das sitt-
liche Verdienst als Konsequenz die-
ser Person gewährt nicht der rein
dingliche Verdienst: eine rein mate-
rielle Leistung, die durch materiel-
len Lohn zu entgelten ist.

aa) Verdienst allgemein: ein Werk,
das Lohn verdient, oder eine Tat,
die im Dienst eines anderen so
vollzogen wird, daß sie lohnwür-
dig ist. Da Gott vom Menschen
kein Dienst geleistet werden kann,
es sei denn durch Ehrerbietung, ist
offensichtlich, daß nur ein (wenig-
stens sittlich) gutes Werk als
solches als lohnwürdig in Frage
kommen kann. Der Grund des
Verdienstes ist daher die Eigen-
schaft des Werkes, kraft derer das
Werk einen Lohn fordert (wenn es
fordern kann), in unserem Fall
also die Ehrenhaftigkeit des
menschlichen Handelns.
Es ist zu unterscheiden zwischen
dem grundsätzlichen Verdienst,
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dinale (valor operis, vi ciuius de se
aptum est ut ab altero acceptetur
tamquam obsequium ei praesti-
tum) et meritum in actu secundo
sive meritum actuale, opus de fac-
to alteri praestitum et ab eo accep-
tatum, quod post talem, accepta-
tionem iam postulat praemium.
Patet meritum in actu secundo
(consequenter ad eius acceptatio-
nem) semper supponere meritum
aptitudinale, secus aliquod opus
ad summum forte esset condicio
sub qua unus alteri donum aliquod
gratuitum dat. Sed vice versa res
alio modo se habet: in genere lo-
quendo potest aliquod esse meri-
tum aptitudinale, quin fiat meri-
tum actuale, nam non semper
unusquisque obligatur acceptare
aliquod opus alterius in suum ob-
sequium et emolumentum. Quod
Deum spectat, cum ipse positive
velit actuum humanorum honesta-
tem, de se eam in obsequium suum
acceptare censendus est. Si ergo
talis actus honestus sive secundum
aequalitatem sive saltem secun-
dum aliqualem (etsi deficientem)
proportionem relate ad gratiam
constituit (vel in nostro casu potius
constitueret) meritum aptitudina-
le (de congruo vel de condigno)
hoc in nostro casu concreto eo ipso
in meritum actuale transit (seu po-
tius transiret). Hinc ex probatione,
non inesse actibus mere honestis
hominis rationem meriti actualis,
de facto in nostro casu probatur,
etiam in eis deficere rationem me-
riti aptitudinalis. Quod notandum
est pro probatione thesis.

dem geeigneten Verdienst (Wert
eines Werkes, kraft dessen es ge-
eignet ist, von einem anderen
angenommen zu werden als ihm
erwiesener Dienst) und dem kon-
kreten Verdienst oder aktuellen
Verdienst, einem Werk, das tat-
sächlich einem anderen geleistet
und auch von ihm angenommen
wird, das nach dieser Annahme
nun Belohnung fordert. Es ist of-
fensichtlich, daß ein konkretes
Verdienst (seiner Annahme ent-
sprechend) immer ein geeignetes
Verdienst voraussetzt, sonst wäre
vielleicht ein Werk höchstens die
Bedingung, unter der einer dem
anderen irgendein Geschenk
macht. Aber umgekehrt verhält
die Sache sich anders: Allgemein
gesprochen kann etwas ein geeig-
netes Verdienst sein, ohne daß es
ein aktuelles Verdienst würde.
Denn nicht immer ist jemand ver-
pflichtet, irgendein Werk eines
anderen als seinen Vorteil und Ge-
winn anzunehmen. Was Gott be-
trifft: Wenn er selbst positiv die
Ehrbarkeit menschlicher Hand-
lungen will, muß man annehmen,
daß er sie von sich aus zu seiner
Huldigung annimmt. Wenn also
eine solche ehrenhafte Tat – sei es
gemäß ihrer Gleichheit oder we-
nigstens gemäß irgendeiner (wenn
auch eingeschränkten) Verhältnis-
mäßigkeit bezogen auf Gnade –
ein geeignetes Verdienst (aus Bil-
ligung oder Würdigung) bewirkt
(oder in unserem Falle besser: be-
wirken würde), so geht es in unse-
rem konkreten Falle von selbst in
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bb) Meritum de condigno ut tale.
Est meritum, quod in acceptante
inducit debitum ex titulo iustitiae.
Ut hoc fieri possit, requiritur, ut
meritum aptitudinale saltem se-
cundum aestimationem moralem
valoris sit aequale praemio debito.
Haec aequalitas non necessario
debet esse arithmetica („secun-
dum rigorem iustitiae“) in qua uni-
ce ipse internus valor operis et
praemii mere in se spectatorum
consideratur (uti v.g. fit in merito
physico et mercede materiali
operarii), sed debet esse saltem
aequalitas geometrica seu propo-
rtionis, in qua etiam ipsarum per-
sonarum ratio habetur. Talis ae-
qualitas habetur v.g. si Deus dat
beatitudinem pro opere salutari,
vel si artifax pro artificio „honora-
rium“ accipit: ipsae res datae
quantitative inter se non perfecte
aequari possunt (cum non sint per-
fecte eiusdem naturae), sed si
quod ab utraque parte datur,
etiam aestimatur in relatione (pro-
portione) ad personam utriusque
dantis (prout danti datum difficile,
carum etc. est), duae hae propor-
tiones inter se comparatae aequa-

ein aktuelles Verdienst über (oder
besser: würde übergehen). Folg-
lich wird aus dem Beweis, daß in
den bloß ehrenhaften Taten des
Menschen kein Grund für ein ak-
tuelles Verdienst gegeben ist, in
unserem Fall faktisch bewiesen,
daß ihnen auch der Grund für ein
geeignetes Verdienst fehlt. Das
muß für den Beweis der These
festgehalten werden.
bb) Verdienst aus Würdigung [des
entsprechenden Wertes einer Lei-
stung]. Es ist ein Verdienst, das
beim Annehmenden unter dem
Aspekt der Gerechtigkeit eine
Schuldigkeit bewirkt. Damit dies
geschehen kann, ist erforderlich,
daß das geeignete Verdienst we-
nigstens der sittlichen Einschät-
zung des Wertes nach dem ge-
schuldeten Lohn entspricht. Diese
Gleichheit muß nicht notwen-
digerweise errechnet sein („in
strenger Gerechtigkeit“), in der
einzig der in sich betrachtete inne-
re Wert von Werk und Lohn be-
dacht wird, (wie es z.B. im sachli-
chen Verdienst und im materiellen
Lohn des Arbeiters geschieht),
aber es muß wenigstens eine an-
gemessene oder verhältnismäßige
Entsprechung sein, in der auch
die Sicht der Personen Platz hat.
Eine solche Entsprechung ist z.B.
gegeben, wenn Gott für ein heils-
wirksames Werk Glückseligkeit
schenkt oder wenn ein Künstler
für sein Kunstwerk ein „Honorar“
annimmt: Diese Gegebenheiten
können in ihrem Ausmaß nicht als
vollkommen gleich angesehen
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